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1	 Einleitung

Längst ist Terrorismus ein Modewort geworden, zugleich aber auch ein 
Kampfbegriff. Die Aufmerksamkeit gegenüber dem Phänomen des 
Terrorismus hat sich durch die Anschläge vom 11. September 2001 in 
den USA zwar verstärkt, aber nicht erweitert, sondern eher auf eine 
bestimmte Spielart und das damit verbundene Bedrohungspotential 
beschränkt. Unmittelbar nach dem Ereignis sicherten nahezu alle 
Staaten der US-Regierung ihre Unterstützung im war against terrorism 
zu. In der Welle der Solidaritätsbekundungen ging jedoch unter, dass 
keine Einigkeit darüber herrschte, was unter dem Begriff genau zu 
verstehen sei. Schon in den USA gab es verschiedene Sichtweisen: So 
erkannte ein Bericht des Außenministeriums an, dass es momentan 
keine weltweit akzeptierte Definition des Terrorismusbegriffs gebe (vgl. 
Elter, 2008 12) Nahezu jeder Staat, jede Organisation und viele Wis-
senschaftler1 haben ein je eigenes Verständnis von Terrorismus. 

Sowohl in den Medien, als auch in den politischen Debatten zeigt 
sich immer wieder, dass Terroristen als „Wahnsinnige“, von blin-
dem Hass zerfressen und rationalen Argumenten nicht zugänglich 
beschrieben werden (vgl. Peters, 2015,2). Diese Perspektive übersieht 
jedoch, dass Terrorismus eine zielgerichtete Strategie ist, die rational 
gut zu beschreiben und inhaltlich nachvollziehbar ist – genauer gesagt, 
eine Kommunikationsstrategie, die ebenso wie Werbung versucht, 
bestimmte Zielgruppen durch ihre Botschaften zu Verhaltensände-
rungen zu bewegen.

Zum Verständnis der terroristischen Vorgehensweise soll die vor-
liegende Arbeit insofern beitragen, als sie Terrorismus als eine Kom-
munikationsstrategie begreift. Denn terroristische Taten werden nicht 
ohne Grund begangen. Terroristen wollen durch ihre Taten Botschaf-

1	 Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird in dieser Arbeit die Sprachform des 
generischen Maskulinums angewendet. Es wird an dieser Stelle darauf hinge-
wiesen, dass die ausschließliche Verwendung der männlichen Form geschlechts
unabhängig verstanden werden soll.
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ten übermitteln, sie wollen aufrütteln und ebenso auch einschüch-
tern. Festzustellen ist dabei, dass Terrorismus die Öffentlichkeit sucht. 
Kommunikation ist daher unerlässlicher Bestandteil jeder terroristischen 
Gewalttat: „Der Terrorist bewirkt für sich allein nichts, die Publizität 
hingegen alles“ (Beyer, 2008, 6). 

Ausgehend von dieser Annahme ergibt sich folgende Forschungs-
frage: 

Können die Kommunikationsstrategien terroristischer Organisationen 
unabhängig von der Ideologie betrachtet werden? Oder anders aus­
gedrückt: Kann Terrorismus unabhängig von der Ideologie, Zeit und 
räumlichen Ausprägung als reine Kommunikationsstrategie begriffen 
werden? 

Betrachten wir terroristische Gewalttaten als Kommunikation nach 
außen, unter der Annahme, dass Botschaften an den Staat, die Gesell-
schaft sowie an Sympathisanten gesendet werden, so stellt sich die 
Frage, wie sich diese Kommunikation unabhängig von Ideologie, Zeit, 
Größe und räumlicher Ausprägung der Gruppe äußert. 

Daraus ergeben sich einige Folgefragen: Wie agieren Terroristen 
auf der Bühne der Öffentlichkeit? Welche Kommunikationsstrategien 
verfolgen sie? Wie haben sich diese Strategien im Lauf der Zeit verän-
dert? Haben sie sich lediglich weiterentwickelt, oder gibt es Innovati-
onen? Ab wann muss von einer terroristischen Kommunikationsstra-
tegie gesprochen werden?

Es sei jedoch angemerkt, dass die jeweilige Ideologie einer terro-
ristischen Organisation bei der Identifikation, Rechtfertigung von 
Gewaltakten sowie dem Transportieren inhaltlicher Botschaften zwar 
einen großen Stellenwert einnimmt. Übergeordnete Kommunikati-
onsbotschaften sind andererseits jedoch unabhängig von der jeweili-
gen Ideologie die Verbreitung von Angst, die Provokation des Feindes 
und die Erzeugung und Rekrutierung von Sympathisanten. Diese 
Arbeit soll vor allem aufzeigen, dass Terrorismus nicht als willkürliche 
Handlung gedeutet werden sollte, sondern vielmehr als eine bewusste 
und indizierte Art der Kommunikation. Adressaten sind dabei sowohl 
Staat, Gesellschaft als auch mögliche Sympathisanten. Die Arbeit soll 
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somit dazu beitragen, Terrorismus unabhängig von der Ideologie als 
Kommunikationsstrategie zu verstehen.

Trotz einer wachsenden Anzahl von Publikationen zum Thema 
„Terrorismus“ gibt es bislang kaum ein Werk, das sich sowohl aus his-
torischer als auch aus medien- und kommunikationswissenschaftlicher 
Perspektive mit Kommunikationsstrategien von Terrororganisationen 
auseinandergesetzt hat. Diese Arbeit begibt sich daher auf die Suche 
nach möglichen Antworten, ohne dabei den Anspruch zu erheben, sie 
endgültig gefunden zu haben.

Zur Beantwortung der aufgezeigten Forschungsfrage, wird die 
Arbeit die Kommunikationsstrategien der Roten Armee Fraktion 
(RAF) und des sogenannten „Islamischen Staates“ („IS“2) vergleichen. 
Die genannten terroristischen Organisationen wurden ausgewählt 
wegen der sowohl räumlichen, ideologischen und zeitlichen Unter-
schiede zwischen beiden Gruppen. Sollte hier eine hohe Übereinstim-
mung in den Kommunikationsstrategien erkennbar sein, dann ließe 
sich Terrorismus womöglich als Kommunikationsstrategie ganzheit-
lich begreifen. Die am Ende des Kapitels 4 erarbeiteten Charakteris-
tika terroristischer Kommunikationsstrategien dienen für die anschlie-
ßende Analyse der Kommunikationsstrategien von RAF und „IS“.

Die RAF war im Zeitraum von 1970 bis 1998 in der Bundesrepu-
blik Deutschland aktiv. Über die Jahre wurde sie eine terroristische 
Organisation für den Aufbau einer revolutionären Gegenmacht, um 
ein ‚menschenwürdiges selbstbestimmtes Leben entgegen der groß-
deutschen und westeuropäischen Pläne zur Unterwerfung und Aus-
beutung‘ (Rote Armee Fraktion Kommando Ulrich Wessel) zu führen. 
Ziel der RAF war es, die Gesellschaft durch das Einsetzen von Gewalt 
zu einer Revolution zu bewegen. 

Hingegen kann das Ziel der Terrororganisation „Islamischer Staat“ 
in dem Errichten eines sunnitischen Kalifats mit alleiniger Herrschaft 

2	 In dieser Arbeit wird der Name der Terrororganisation „Islamischer Staat“ aus-
schließlich in Anführungszeichen gesetzt. Gründe hierfür liegen in der irrefüh-
renden Eigenbezeichnung des „IS“, welcher sich als Staat mit Islamischen Grund-
sätzen definiert. Der Name suggeriert, der „IS“ habe etwas mit einer gemäßigten 
Auslegung des Islam zu tun, wie sie von den meisten Muslimen vertreten werden. 
Um klar zu machen, dass es sich um eine Selbstbezeichnung handelt wird diese 
Arbeit den „Islamischen Staat“ ausschließlich in Anführungszeichen aufführen.


